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Entwicklungspolitik in Rheinland-Pfalz

Die rheinland-pfälzische Landesregierung will mit ihrer Entwicklungs-
politik dazu beitragen, weltweit Armut zu bekämpfen, die Globali-
sierung gerechter zu gestalten und die Umwelt zu schützen. Dabei 
orientiert sie sich an den von den Vereinten Nationen im September 
2015 verabschiedeten „Sustainable Development Goals“ (SDG) als 
Referenzrahmen für die Politik in Rheinland-Pfalz. In der Entwick-
lungspolitik geht es heute um mehr als um Projekte und Programme. 
Es geht um grundlegende politische, gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Veränderungen, die weltweit stattfinden müssen. Es geht 
um eine sozial und ökologisch gerechte Globalisierung, um gerechte 
Handelsstrukturen, um Klima- und Umweltschutz. Und es geht um 
Veränderungen von Lebens- und Konsummustern in Deutschland.

Vor diesem Hintergrund umfasst die Entwicklungspolitik des Landes 
folgende Schwerpunkte:

Nachhaltige Beschaffung

Die nachhaltige Beschaffung trägt dazu bei, die Lebens- und Arbeits-
situation vieler Menschen in Afrika, Asien und Lateinamerika zu ver-
bessern. Daher sind vor allem auch Land und Kommunen gefordert, 
soziale und ökologische Kriterien verbindlich in die öffentlichen Aus-
schreibungen aufzunehmen. Im Rahmen unseres Schulungsprojekts 
„Rheinland-Pfalz kauft nachhaltig ein!“, das in Kooperation mit dem 
entwicklungspolitischen Landesnetzwerk ELAN durchgeführt wird, 
zeigen wir den Kommunen, wie nachhaltige Beschaffung rechtssicher 
und praktikabel möglich ist.

Kommunale Entwicklungspolitik

Kommunen sind wichtige Akteure in der Entwicklungspolitik. Wir 
motivieren und unterstützen Kommunen in ihrem Bemühen, sich mit 
eigenen Vorhaben zu engagieren, z. B. in der Bildungsarbeit, bei 
kommunalen Partnerschaften oder der nachhaltigen Beschaffung.

Bildungsarbeit an Schulen

Die Landesregierung möchte mehr Verständnis für die Situation in 
anderen Ländern, aber auch für globale Zusammenhänge wecken. 
Kinder und Jugendliche sollen erfahren, welche Auswirkungen unser 
Handeln auf Menschen in anderen Erdteilen hat und für ein nachhal-
tiges und sozial gerechtes Handeln sensibilisiert werden.

Informationsveranstaltungen zu entwicklungspolitischen Themen

Wir organisieren gemeinsam mit rheinland-pfälzischen Partnern In-
formations- und Diskussionsveranstaltungen zu aktuellen Themen der 
Entwicklungspolitik und wirken mit bei Fachtagungen und Präsenta-
tionen.

Kooperation mit der Zivilgesellschaft

Wir unterstützen Vereine, Kommunen, Schulen oder Kirchen in 
Rheinland-Pfalz, die Projekte der entwicklungspolitischen Informa-
tions- und Bildungsarbeit im Inland durchführen oder mit Partnern in 
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Ländern des Südens kooperieren.

Partnerschaft mit Ruanda

Ein Schwerpunkt der Entwicklungspolitik in Rheinland-Pfalz liegt auf 
der Partnerschaft zu Ruanda. Im Jahr 1982 besiegelten Rheinland-
Pfalz und die Republik Ruanda die erste Partnerschaft zwischen 
einem deutschen und einem afrikanischen Land. Grundgedanke 
war von Anfang an eine sogenannte Graswurzelpartnerschaft zu 
entwickeln, die dezentral und bürgernah organisiert sein sollte. 
Diese Form einer Graswurzelpartnerschaft beruht auf der Begeg-
nung mit gegenseitigem Respekt und Achtung und will über eine 
reine Entwicklungszusammenarbeit hinaus zu einer Partnerschaft im 
alltäglichen, gesellschaftlichen und kulturellen Leben werden. Heute 
genießt sie in der ruandischen Bevölkerung einen hervorragenden Ruf 
und ist auch in der rheinland-pfälzischen Bevölkerung tief verwur-
zelt. 

Menschen beider Länder versuchen sich auf Augenhöhe zu begegnen, 
auszutauschen und gemeinsam Projekte zu entwickeln. Die Partner-
schaft zwischen Rheinland-Pfalz und Ruanda ist in ihrer Struktur in 
zwei Teilen organisiert: dem Ruandareferat der Landesregierung und 
dem Partnerschaftsverein Rheinland-Pfalz/Ruanda e.V. 

Die vorrangigen Ziele der Maßnahmen sind die Verbesserung der 
Bildung, die Unterstützung von Frauen und die Mitwirkung in den 
Bereichen Gesundheitsversorgung und Naturschutz. 

Im Rahmen der etwa 190 Schulpartnerschaften wird die Schulsitua-
tion in Ruanda nachhaltig verbessert. Auch der persönliche Kontakt 
zwischen Kindern und Jugendlichen sowie zwischen Lehrenden und 
Schulleitungen aus Rheinland-Pfalz und Ruanda werden gefördert. 
Die berufliche Bildung ist ein weiterer wichtiger Faktor bei der 
Ausbildung der Ruanderinnen und Ruander. Nur mit der geeigneten 
beruflichen Bildung ist es möglich, qualifizierte Facharbeiterinnen 
und Facharbeiter auszubilden, die für die wirtschaftliche Entwick-
lung Ruandas eine enorm große Rolle spielen. 

Menschen mit Behinderungen als wichtige Akteure in die Partner-
schaft einzubringen und so die Zusammenarbeit zwischen Rheinland-
Pfalz und Ruanda weiter zu vertiefen ist ein neuer Schwerpunkt. 

Es gibt zudem immer mehr Projekte zur Gewinnung erneuerbarer 
Energien und des Umweltschutzes. Die rheinlandpfälzische Wirt-
schaft wird in die Partnerschaft mit einbezogen, um die Entwicklung 
in Ruanda noch weiter voranzutreiben. 

Auch in den Bereichen Kunst, Kultur und Sport engagiert sich die 
Partnerschaft zunehmend. Sie wirken als Brücke der Verständigung 
und fördern die Zusammenarbeit mit und zwischen den Partnern. 
Durch die vielen Begegnungsreisen in den vergangenen Jahren konn-
ten vor allem junge Menschen die jeweils andere Kultur kennenler-
nen und voneinander profitieren: Kinder und Jugendliche bilden die 
Basis für die Zukunft der Partnerschaft.
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